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Verspäteter Heimzug als ein Regulationsmechanismus bei 
dichteabhängigen Invasionen, nach Befunden an Eichelhäher 

Garrulus glandarius und Tannenmeise Parus ater
Von Wulf Gatter

1. Vorbemerkungen
Invasionen sind vielgestaltige Erscheinungen entsprechend den großen U nter

schieden in Ökologie und verw andtschaftlichen Beziehungen in der G ruppe der 
Zugvögel (Schüz 1971).

Allgemein nim m t m an vom Invasionsgeschehen an, daß durch A bw anderung 
überfließender Bestände die Populationsgröße zurückgeht. Diese in vielen A bstu
fungen bis zum „T otw andern“ der Invasoren erfolgende Bestandsverm inderung 
w ird als wesentlich dafür angesehen, die Populationsgröße auf ein tragbares Maß 
zurückzuführen.

An dieser Ansicht ändert auch die Tatsache nichts, daß bei den m eisten A rten 
überlebenden Invasionisten nu r eine geringe bis mäßige Heim zugsbereitschaft 
zugestanden wird.

Nach B er n d t  & H enss (1967) geht ein Teil der Invasoren auf der W anderung 
zugrunde, ein w eiterer Teil kann sich im Durchzugsland oder Invasionsendgebiet 
ansiedeln und ein eventueller Restteil zieht zurück.

Daß die Invasionsverluste w ährend des Wegzugs und W inters oft die Ü berpro
duktion nicht aufzehren und ein um fangreicher Heimzug erfolgt, w urde bisher 
wenig oder nicht beachtet. Tatsächlich gibt es aber Invasionsvögel m it so großen 
Heimzugszahlen nach manchen Em igrationen, daß die Verluste w ährend des in 
vasionsartigen Wegzugs und des folgenden W inters nicht ausreichen dürften, um 
die Populationsdichte w irksam  zu verm indern. H ier scheint ein w eiterer bisher 
kaum  beachteter Regulationsm echanism us zu bestehen: Der verspätete Heimzug.

S c h ü z  (1971): gibt für den Eichelhäher „eine A rt Heim zug“ bis in die d ritte  
Junidekade an. G atter  (1974) h a t bei der Eichelhäherinvasion 1972/73 durch 
Planbeobachtung w ährend der zugaktiven S tunden eindeutigen Heimzug nach
gewiesen, der zahlenm äßig dem Wegzug fast gleichkam; tageszeitliche Z ugakti
vität, zielgerichtete Zugwellen, die denen des Wegzugs entsprachen, und w eitere 
V erhaltensw eisen ließen keinen Zweifel daran. Einziger Unterschied w ar die 
jahreszeitliche Verspätung.

Nun hat die Tannenm eise Parus ater nach der Großinvasion 1974 ein w eiteres 
Beispiel fü r verspäteten Heimzug geliefert und dam it den Anstoß gegeben, die
ses offensichtlich doch w eiter verbreitete  Phänom en genauer zu durchleuchten. 
Auf' das Problem  der eingeschalteten Zwischeninvasion werden w ir später zu
rückkommen.

Obwohl w ir sehr viele Belege von Invasionsvögeln besitzen, die in ihre Aus
gangsgebiete zurückkehrten, sind w ir über den Heimzug selbst kaum  orientiert. 
Eine wesentliche Ursache dafür ist das weitgehende Fehlen von Stationen, die 
den Heimzug registrieren, und der Um stand, daß die tageszeitlichen Zughöhe
punkte viel früh er liegen (Sonnenaufgang) als beim Wegzug. So z. B. beim 
Eichelhäher im H erbst von 7— 11 Uhr, im F rü h jah r dagegen 5—7.30 Uhr (G atter  
1974).
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Mein besonderer Dank gebührt H errn  Dr. H. L ö h r l  von der Vogelwarte Radolfzell, 
daß er m ir Daten aus der Populationsdynam ik seiner Tannenmeisen-Versuchsgebiete 
zur Verfügung gestellt hat, ohne die w eiterführende E rklärungen des Em igrationsge
schehens nicht möglich gewesen wären.

Ihm, meinem Freund H. M a t t e s  und H errn Prof. Dr. E. S c h ü z  darf ich für die R at
schläge und kritischen A nm erkungen zu diesem Thema meinen herzlichen Dank aus
sprechen. H err R. W i n k l e r ,  Sempach, überließ m ir dankensw erter Weise seine E r
gebnisse vom W alliser Col de Bretolet.

2. Das Ausgangsmaterial
Sowohl beim Eichelhäher Garrulus glandarius als auch bei der Tannenm eise 

Parus ater dürfen w ir davon ausgehen, daß hohe Populationsdichte als Em igra
tionsursache anzusehen ist. Im Zusam m enhang m it dem Invasionsgeschehen bei 
Vögeln w ird neuerdings häufig der Term inus „G edrängefaktor“ verw endet. Er 
ist wohl nu r dort zu verwenden, wo nachgewiesen ist, daß intraspezifische Kon
tak te  zugauslösend w irken, sobald eine gewisse B andbreite je Zeiteinheit über
schritten wird. Da darüber m eist nur spekuliert w erden kann, w ird hier der neu
tra lere  Begriff Dichteeffekt vorgezogen.
2.1 D i e  E i c h e l h ä h e r i n v a s i o n e n  a m  R a n d e c k e r  M a a r

Nach der zweigipfligen Invasion 1972/73 m it ih ren  m assiven Heimzugsbewe
gungen, deren P roblem atik  eingehend e rö rte rt w urde (G atter  1974), konnten 1973 
praktisch keine W egzugsbeobachtungen bem erkt w erden (Tab. 1). Bereits 1974 
kam  es w ieder zur Em igration, die aber nicht die S tärke des Invasionsjahres 1967, 
geschweige denn die des Jahres 1972 erreichte. K räftiger Heimzug w urde im d a r
auffolgenden F rü h jah r 1975 beobachtet. Im H erbst 1975 erfolgte w iederum  Ab
zug m it invasionsartigen M erkm alen (Tab. 1). Im Invasionsintervall 1967— 1972 
gab es keine solchen „Zwischeninvasionen“ Die Invasion 1967 zeigte aber auch 
folgende Unterschiede gegenüber der von 1972: Sie verlief nu r eingipflig, w ar 
schwächer und im darauffolgenden F rü h jah r erfolgte kaum  Heimzug.

Z ur B eurteilung des Invasionsgeschehens 1972/73 kann noch ergänzt werden, 
daß der Heimzug in Schleswig-Holstein im Gegensatz zu unserem  Gebiet kaum  
auffiel (B u sc h e , B oh nsack  & B er n d t  1975).

Tabelle 1: Weg- und Heimzugzahlen beobachteter Eichelhäher Garrulus glandarius
von 1967 bis 1975

Jah r Heimzug Wegzug Jah r Heimzug Wegzug
1967 3 1182 1972 4 3255
1968 44 29 1973 2853 11
1969 3 63 1974 0 878
1970 23 17 1975 337 273
1971 0 19
2.2 D i e  T a n n e n m e i s e n i n v a s i o n  a m  R a n d e c k e r  M a a r

Auf die sehr schwachen Zugjahre 1970/71 erfolgte 1972 eine Invasion, 1973 
w ieder schwächerer Wegzug. 1974, ein Jahr, bei dem in den Versuchsflächen der 
Vogelwarte Radolfzell eine im m ens hohe Populationsdichte, viele Z w eitbruten 
und gu ter B ruterfolg reg istrie rt w urden (L öhrl mdl.), brachte am Randecker 
M aar eine Invasion bisher unbekannten Ausmaßes. In allen anderen Jah ren  w ar 
der Tannenm eisenzug um  die M onatswende Oktober/N ovem ber abgeschlossen. 
1974 dauerte er den ganzen Novem ber über an. Nach Abbruch der Planbeobach
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tungen konnten bis Ende Dezember w ährend aller Stichproben ziehende Tan
nenm eisen gesehen werden. Die L aubw älder der Schwäbischen Alb w aren den 
ganzen W inter über voller Tannenm eisen. Selbst in Feldgehölzen w aren ihre 
„ tu i“-Rufe zu hören. Sonst sind sie hier außerhalb der Zugzeiten selten. Nach 
Rückkehr von einer längeren Reise am 22. 4. 1975 verm ittelten  stundenweise 
Zugbeobachtungen, m eist vor 7 Uhr, und Zufallsergebnisse w ährend des Tages 
eindrucksvollen Heimzug von Tannenm eisen. A llein am 23. und 24. A pril zogen 
303 Vögel nach NE, w eitere 193 in den letzten Apriltagen. Im Mai zählte ich 303 
Zieher und 23 noch bis zum 11. Juni. Dabei hatte  ich bereits am 1. Ju n i flügge 
Junge auf der 800 m hohen Albhochfläche bem erkt. Auf den Versuchsflächen von
H. L öhrl w ar in der folgenden B rutzeit 1975 die Populationsdichte zw ar deutlich 
geringer als 1974 ohne jedoch den sonst nach Em igrationen üblichen Einbruch zu 
erleiden. Die Brutsaison w ar jedoch gekennzeichnet durch extrem en N ahrungs
mangel, wenig E ier und hohe Jungenverluste. Zum ersten Mal seit 13 Jahren  
w urde keine Z w eitbrut reg istrie rt (L öiirl mdl.). Dam it w aren gewiß keine Vor
aussetzungen für eine dichtebedingte Invasion im kom menden H erbst gegeben. 
Trotzdem  gehörte die Em igration 1975 zu den größeren der vergangenen 10 Jah 
re am Randecker Maar.

Tabelle 2: Weg- und Heimzugzahlen beobachteter Tannenm eisen Parus ater
von 1970 bis 1975

Jah r Heimzug Wegzug Jah r Heimzug Wegzug
1970 66 303 1973 21 1269
1971 31 495 1974 16 10653
1972 1 4342 1975 880 3858

3. Diskussion und Ergebnis
3.1 D i e  U r s a c h e n  d e s  v e r s p ä t e t e n  H e i m z u g s

Beim Eichelhäher Garrulus glandarius ist das Problem  des verspäteten Heim
zugs bekann t (P utzig  1938, B er n d t  & D ancker  1958, K eve  1969) und in seinen 
möglichen populationsökologischen Folgen auch d isku tiert worden (G atter  1974). 
Einblicke in die Dynam ik der B rutbestände sind uns bisher kaum  möglich. Die 
D eutungen des Invasionsgeschehens m üssen deshalb vorläufig w eitgehend hypo
thetischen C harak ter behalten. Anders bei den Meisen, wo hervorragende, lang
jährige U ntersuchungen aus verschiedenen Probeflächen vorliegen. H ier besteht 
die Möglichkeit einer w irkungsvollen Zusam m enarbeit zwischen Populations
forschern und Zugbeobachtern.

W enn w ir auf das M aterial aus den Abschnitten 2.1 und 2.2 zurückgreifen, so 
fä llt auf, daß auf die um fangreichsten Em igrationen Heimzug in großer Zahl, je 
doch verspäte t erfolgte. Die G rößenordnung dü rfte  beim Eichelhäher fast derje
nigen des Wegzugs entsprochen haben (G atter  1974) und bei der Tannenm eise 
un te r Berücksichtigung der beim Heimzug wenig gründlichen Erfassungsm etho
de (2.2) vielleicht ein V iertel oder m ehr betragen haben. Nach den anderen Inva
sionsjahren erfolgte bei der Tannenm eise zw ar schwacher Heimzug, der aber im 
m er ziemlich zeitig vonstatten  ging und M itte A pril abgeschlossen war. Lediglich 
nach dem Invasionsjahr 1972 bem erkte ich noch am 24. 5. 73 zwei und am 26. Mai
1973 drei ziehende Meisen.
L ö hrl (1974) berichtet (p. 91): „Am 8. 5. 1970, also nach der großen Em igration im 
H erbst 1969 sah ich in Möggingen zehn Tannenm eisen ziehen, also zu einer 
Zeit, als die Weibchen der ortsansässigen Population teilweise schon brüteten ,
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teils eben ihre Eier leg ten“ Somit w äre verspäteter Heimzug zum indest in Ein
zelfällen nach allen Invasionsjahren von 1969 bis 1974 nachgewiesen. Beim aus
geprägten Heimzug nach der M assenemigration 1974 w ar die V erspätung großer 
Scharen unübersehbar (2.2).

Einzelne heim ziehende Eichelhäher w erden fast alljährlich beobachtet. Auch 
nach N ichtinvasionsjahren scheint der Heimzug verspätet zu erfolgen, w enn
gleich ich von solchen Jah ren  keine Zugdaten nach M itte Mai habe. Auch der 
Heimzug nach der kleineren Invasion 1974 w ar m it Ausnahm e eines Spätdatum s 
(29. 5.) gegen Ende der ersten M aidekade beendet. Sowohl der extrem  verspätete 
Heimzug nach der Em igration 1972, der bis Anfang Jun i reichte, als auch der m ä
ßig verspätete  der übrigen Jah re  dürften  ausreichen, große Anteile der heim keh
renden E m igranten an der B ru t im selben Jah r  zu hindern  (Teilausschluß der 
Population von der Fortpflanzung). Inw iefern die Eichelhäher des nördlichen 
Europa w eniger zu Heimzug neigen, w ofür vielleicht auch die A usführungen 
P utzigs (1938) sprechen, sie also dem  klassischen Invasionsvogel näher kommen, 
dessen Ü berproduktion beim Wegzug und Ü berw interung auf gerieben w ird w äre 
noch nachzuprüfen. Unterschiede können aber auch im unterschiedlichen A lters
gefüge von einer Invasion bzw. Population zur anderen begründet sein. Auf den 
Schweizer Alpenpässen beringte Invasions-Eichelhäher haben jedenfalls ausrei
chende Beweise für ausgeprägten Heimzug über große E ntfernungen geliefert 
(S c h iffe r li 1969, 1972, 1973). Einzelfälle auch früher. Die vorstehenden Fakten 
verdeutlichen uns bereits die zusätzliche Möglichkeit einer Regulierung von Emi
grationen durch den verspäteten  Heimzug. U nter Voraussetzung der beim Eichel
häher verm uteten  B rutreife  erst im zweiten L ebensjahr w ürde eine w irksam e 
Regulierung die zahlreiche Beteiligung m ehrjäh riger Vögel an der Invasion be
dingen. Diese ist durch die Beringungen an den Schweizer Alpenpässen fü r die 
Invasionen 1967 und 1972 in genügendem  Umfang nachgewiesen (S ch ifferli 1969, 
1972, 1973). Nach R. W inkler mdl. und briefl. w aren von 74 altersm äßig bestim m 
baren E ichelhähern der Invasion 1972 am Col de B reto let 54 diesjährig und 20 
nicht diesjährig, was einem A ltvogelanteil von 27%  entspräche. Auch am Rand
ecker M aar w aren un ter verspätet heim ziehenden Eichelhähern im Mai 1973 zwei 
von neun Vögeln bereits im dritten  Ja h r  oder ä lter (G atter  1974).

Anders dagegen bei der Tannenm eise, die m it einem Ja h r  b ru tre if  ist und bei 
einer „sehr geringen L ebenserw artung“ (Löhrl 1974) bei B rutausfall erhebliche 
Bestandseinbußen hinnehm en müßte. Welche Faktoren kom men nun fü r den 
verspäteten Heimzug in Frage? Mit Berndt & Henss (1967) dürfen w ir anneh
m en,“ daß fü r die Auslösung einer solchen dichtebedingten Invasion ein sich 
durch Revierkäm pfe und eventuellen N ahrungsm angel sicherlich verstärkender 
psychisch w irkender G edrängefaktor ausschlaggebend sein dürfte, der über eine 
H ypersensibilisierung eine neuroendokrine Um schaltung vom Strand-/S trich- 
vogelverhalten auf den Zugtrieb vornim m t und dam it Em igration und Invasion 
veran laß t“ Bei schwächeren Invasionen dürfte  der Dichteeffekt schon im Durch
zugsgebiet abebben und spätestens im Ü berw interungsgebiet durch V erteilung 
der Individuen aufgehoben sein. Die Faktoren, welche den beim  Invasionsvogel 
jah relang gesperrten Zugtrieb auslösten, entfallen, wie auch der Auslöser fü r den 
Heimzug. Als Folge der ungeheueren Meisenmassen 1974 ist der Dichteeffekt 
auch in den Durchzugs- und Ü berw interungsgebieten nicht weggefallen. Dies 
tra t durch zahlreiche Ü berw interung in suboptim alen Laubwaldbiotopen, in V er
bindung m it einem um  m indestens zwei Monate bis zur Jahresw ende verlänger
ten Wegzug in Erscheinung. Ein extrem  m ilder W inter und eine Fichtenvollm ast 
in w eiten Teilen M itteleuropas hielten sicherlich die Ausfälle in Grenzen. Die 
Umgehung der Alpen (keine Invasion am Col de Bretolet, R. W inkler briefl.) als
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Folge der starken Schneefälle ab Ende Septem ber w irkte sich sicher ebenfalls 
positiv aus, indem  größere Teile der E m igranten in m ittelm eerküstenfernere 
(und dam it günstigere, waldreichere?) Ü berw interungsräum e gelenkt w urden. 
L öhrl (1974 p. 92) deu tet an, welche V erluste in w aldarm en K üstenlandstrichen 
ziehende Tannenm eisen erleiden. S ciierrer  (1972) zeigt in seiner K arte, daß die 
Tannenm eisen, welche die Alpen im Bereich der Pässe Goleze — B retolet über
queren, größtenteils in solche Gebiete wandern.

D er H eim zug  is t bei d e r K ohlm eise , obw ohl E m ig ra tio n sv og e l (B e rn d t & 
Henss 1967), rech t g u t au sg e p rä g t (R ieg e l 1961, Clem ens & V auk 1975). B ei d e r 
T an n en m eise  g ib t es dagegen  n u r  G e leg en h e itsb eo bach tu n g en  g e rin gen  U m fangs 
(L ö h rl  1974), w ie bei uns v o r 1975. D ie R in g fu n d e  d e r  T an n en m eise  zeigen  ein 
w e it g e rin g e re s  H e im zu g sv erh a lten  als die des E iche lh äh ers  (S c h if f e r li  1969, 
1972, J acoby 1966, L ö h r l  1974), w as n a tü r lic h  auch an  d e r  ä u ß e rs t g e rin g e n  W ie
d e rfu n d ra te  lieg t. A ls A u slö ser fü r  e inen  u m fa n g re ich en  H eim zug d ic h te a b h ä n 
g ig er Invasio n sv ög el v e rm u te  ich desh a lb  w ied e ru m  den  D ichteeffekt, d e r  d ie  im  
F r ü h ja h r  in  Z ugd isposition  kom m enden  V ögel sozusagen  in  eine w e ite re  In v asio n  
in  R ich tung  H eim at tre ib t . S ta ttf in d e n  u n d  A usm aß  des H eim zugs w ä re  dem nach  
d ich teb ed in g t. D as heiß t, daß  bei e in e r A r t  u n d  gle ichem  A lte rsk la s se n a n te il le 
dig lich  V o rh an d e n se in  u n d  S tä rk e  des D ich teeffek ts fü r  die p ro zen tu a le  In te n s i
t ä t  des H eim zugs v e ra n tw o rtlic h  w äre .

Als Ursache für den verspäteten Heimzug käm en verschiedene Hypothesen in 
Frage.
a) Eine zu große H eim atentfernung als Folge des um  zwei Monate und entspre

chend streckenm äßig verlängerten  Wegzugs (Tannenmeise).
b) Die durch den Dichteeffekt anhaltende S treßsituation w irk t verzögernd 

auf die w ährend des W inters unterbrochene Zugdisposition. Dabei könnte re 
tard iertes Gonadenwachstum  im Spiel sein. Daß Sexualhorm one den Heimzug 
stim ulieren können, ist bekannt, obwohl den Gonaden wahrscheinlich nu r eine 
modifizierende Rolle zukom m t (B er t h o ld  1971, p. 284). Im m erhin w erden die 
verspätete H eim kehr und das V erbleiben im W interquartier und in Durch
zugsgebieten von Vögeln, die erst nach m ehreren Jah ren  b ru tre if w erden 
(Störche, Greifvögel und verschiedene Limikolen) dahingehend gedeutet, daß 
den Vögeln infolge fehlender oder zu schwacher Gonadenentwicklung der Im 
puls fü r den Heimzug fehlt (B er th o ld  1971, G lutz  1971).
Auch ein am 23. Mai 1977 auf der Schwäbischen Alb bei Böhringen gefunde
nes B ergfinken-?, das bei der A ufnahm e von Splittsteinchen von einem Auto 
getötet wurde, hatte  völlig unentw ickelte Ovarien (M. K in z l e r , Dr. F. Kipp, 
Verf.). Dieser Fund stellt meine w eiteren 13 M aibeobachtungen dieser A rt m it 
zusam m en 40 Vögeln in ein neues Licht.

c) Eine gegen W interende auftretende N ahrungsverknappung (man denke z. B. 
an die in Laubw aldgebieten überw in ternden Tannenmeisen) könnte durch 
schlechte K onstitu tion die Vögel zu spät in Zugdisposition kommen lassen. 

Annahm e a) ist wohl am unwahrscheinlichsten, b) und c) könnten jew eils für
sich allein oder ineinandergreifend eine E rk lärung  für die V erspätung abgeben. 
Es scheint m ir als sicher, daß w eitere Erscheinungen, wie sie nach Invasionen 
auftreten , fließende Übergänge zum B rutausfall durch verspäteten Heimzug m it 
ein und denselben Ursachen darstellen: und zw ar einerseits das Hängenbleiben 
und B rüten  oder späte Verschwinden von Invasionisten beim Sibirischen T an
nenhäher Nucifraga caryocatactes macrorhynchos S chüz  1971 und K leiber Sitta  
europaea asiatica E riksson  1970 u. a..

A ndererseits der verkürzte Zug (abbreviated m igration) von Invasionsvögeln, 
deren Südgrenze sich nach verm ehrungsreichen Jah ren  erheblich nach Süden
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v ersch ieb t (Schüz 1971, O tte r l in d  1954, H ansson & W a ll in  1958). A uch A n sied 
lu n g en  im  D urch zu g sg eb ie t nach p a rtie lle m  H eim zug, w ie  e r  bei d e r  T an n en m ei
se v ie lle ich t d ie  R egel ist, g eh ö ren  h ie rh e r. Die M eh rzah l d e r H eim zugsfunde  der 
in  den  W esta lp en  b e rin g te n  T an n en m eisen  w eis t n ich t se h r w e it nach NE 
(S c h e r re r  1972).
U n g each te t dessen  m ü ssen  w ir m e h r als b ish e r an  e in en  rech t v o lls tänd igen  
H eim zug v ie le r  In v as io n sv o g e la rten  in  die A usgan g sg eb ie te  denken . S onst w äre  
die d if fe re n z ie r te  A u sb ildu n g  zah lre ich er R assen  beim  E iche lhäher, w ie auch 
bei den  M eisen ( H a r te r t  1910) n ich t zu s ta n d e  gekom m en. H eu te  w issen  w ir, 
daß  m itte le u ro p ä isch e  T an n en m eisen  se lbst d ie  B ru tg e b ie te  d e r  N o rd a fr ik a n e r  
b e rü h re n  (B e rn d t & Jü rg en s  1977).

3.2 D e r  E i n f l u ß  a u f  d i e  P o p u l a t i o n e n
An den beiden folgenden Beispielen w ird gezeigt, wie der verspätete Heimzug 

zahlreicher Invasoren auf Populationen einw irken kann, die sich nach Massen
verm ehrungen durch Em igration reduziert hatten . Diese Fälle sind gleichzeitig 
bezeichnend dafür, wie der Faktor Heimzug in die Populationsdynam ik eingrei- 
fen kann und wie er dabei die V oraussagbarkeit von Invasionen auf G rund von 
B rutdichte und -erfolg erschw ert oder gar unmöglich macht.

3.2.1 Beim Eichelhäher
U nter Voraussetzung einer B rutreife  nach zwei Jah ren  und der erwiesenen 

Teilnahm e adulter Vögel (s. Abschn. 3.1) kam en die 1972 em igrierenden A lt- und 
Jungvögel weitgehend erst 1974 zur Brut; sie könnten die am O rt verbliebene 
R estpopulation so vergrößert haben, daß dadurch die „Zwischeninvasion“ des 
Jahres 1974 e rk lä rt w erden könnte (Tab. 1).

3.2.2 Bei der Tannenm eise
Ein beachtlicher Teil der Em igranten, die nach der M assenverm ehrung 1974 

ih r B rutgebiet verließen, w anderte  zurück. Die Vögel fü llten  die zu Hause geblie
bene Restpopulation oder bei verkürztem  Zug Populationen des Durchzugsgebie
tes auf, die bereits Gelege, im Extrem fall sogar schon flügge Junge hatten  (2.2) 
L ö h r l  (1974) erm itte lte  auf einer 250 m über NN gelegenen Versuchsfläche im 
Nordschwarzwald als spätesten Eiablagebeginn der ersten B ru t die 1. Maidekade, 
auf einer knapp 1000 m hoch gelegenen Fläche im Südschwarzwald die letzte 
Maidekade. S tarker Zug herrschte noch zu einem Zeitpunkt, wo selbst T annen
meisen unserer Hochlagen m indestens Gelege hatten . Der überw iegende Teil der 
Heim zügler dürfte  1975 nicht m ehr zur B ru t geschritten sein. Trotzdem  stellten 
sie als A ltvögel m it geringer Sterblichkeitsquote einen nicht zu übersehenden 
Populationsbestandteil. Dieser w ar zusam m en m it der am O rt verbliebenen Po
pulation trotz deren schlechtem B ruterfolg (2.2) so stark, daß es bereits im folgen
den H erbst erneu t zur Em igration — zur Zwischeninvasion — kam  (Tab. 2.).

3.3 Z w i s c h e n i n v a s i o n e n
Dieser schon in den Abschnitten 1, 2.1 und 3.2.2 verw endete Begriff w ird für 

Invasionen vorgeschlagen, die offenbar wesentlich durch denjenigen Popula
tionsanteil m itbeeinflußt werden, der von der vorigen Invasion (Emigration) 
heim gekehrt ist und som it zur dichtbedingten Em igration des zurückgebliebenen 
Bestandes führt; ohne diesen A nteil w äre erst in einem späteren Jah r  nach w ei
te re r B estandsverm ehrung die Em igration erfolgt.
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Zusammenfassung
1. Die A rbeit will durch Deutung des Weg- und Heimzugs von Invasionsvögeln einen 

w eiteren Beitrag zur Invasionstheorie leisten.
2. Der Eichelhäher Garrulus glandarius füh rt nach Invasionen einen zeitlich sta rk  ver

zögerten (April-Juni), aber oft individuenstarken Heimzug aus. Die Tannenm eise 
Parus ater zieht nach Invasionen gewöhnlich nur in geringem Umfang heim. Der Hö
hepunkt liegt dann um die M onatswende M ärz/April. Nach der sehr starken Invasion 
1974 kam  es 1975 zu kräftigem , aber sta rk  verspätetem  Heimzug, der sich bis Juni 
erstreckte.

3. Bei beiden A rten schließt später Heimzug einen Teil der Population von der B rut aus 
und h a t dam it eine B estandsverm inderung zur Folge. Die eigentliche Bestandsm in
derung ergibt sich also erst aus der Verbindung von zu geringen Invasionsverlusten 
m it dem durch verspäteten Heimzug erzielten Brutausfall.

4. Die A uffüllung der zu Hause gebliebenen, rechtzeitig zum B rüten gekommenen R est
population kann aber trotzdem  zu einem verglichen m it dem norm alen T urnus frü 
heren Z eitpunkt zu einer erneuten Em igration führen: Beim Eichelhäher w urde nach 
einer Invasion m it starkem  Heimzug bereits nach zwei Jah ren  w ieder eine Em igration 
ausgelöst. Nach Invasionen ohne starken Heimzug lag der In tervall bei 4 — 5 Jahren. 
Bei der Tannenmeise kam es im selben Ja h r  des überdurchschnittlichen Heimzugs 
trotz schlechten Bruterfolgs zur erneuten  Emigration.

5. Auch für den Heimzug von Invasionsvögeln w ird ein maßgeblicher Einfluß des 
Dichteeffekts verm utet. Als wahrscheinlichste Ursache für den verspäteten Heimzug 
w erden verm utet:
a. Schlechter Zustand infolge N ahrungsverknappung läßt die Vögel zu spät in Zug

disposition kommen.
b. Der bis ins F rüh jah r anhaltende Dichte- bzw. G edrängefaktor nach G roßinvasio

nen w irk t sich verzögernd auf das Gonadenwachstum aus.
6. Der verspätete Heimzug w ird als Regulationsmechanismus zusätzlich zu den Weg

zugs- und W interverlusten w irksam .
7. Das Hängenbleiben, sogar B rüten von Invasionsvögeln im W interquartier, der ver

kürzte Zug m it Ansiedlung südlich bis westlich der Arealgrenze und ebenso aber der 
B rutausfall verspäteter H eim kehrer sind unterschiedliche, aber zusam m enhängende 
Folgen des Invasionsvorgangs.

8. Die A uffüllung der Restpopulation durch verzögerten Zug verspäterer H eim kehrer 
kann zu eingeschalteten Zwischeninvasionen führen, die auf G rund der Brutdichte 
nicht voraussagbar sind.

Summary
D e l a y e d  r e t u r n  m i g r a t i o n  a s  a r e g u l a t i o n  m e c h a n i s m  f o l l o w i n g
d e n s i t y - d e p e n d e n t  i n v a s i o n s  f r o m  o b s e r v a t i o n s  o f  J a y  G a r r u 

l u s  g l a n d a r i u s  a n d  C o a l  T i t  P a r u s  a t e r .
1. The study offers an explanation of the departure and re tu rn  m igration of invasion 

birds as a fu rther contribution to the invasion theory.
2. Following invasions, the Jay  Garrulus glandarius makes a very delayed (April-June) 

return , bu t which is often num erically strong. The Coal T it Parus ater usually 
re tu rns in insignificant num bers following an invasion. The peak is around the 
tu rn  of the m onths March/April. Following the strong invasions in 1974 there was a 
vigorous bu t very delayed re tu rn  in 1975, which lasted until June.

3. In both species a late re tu rn  prevents p a rt of the population from  breeding and 
results in a decrease in the population. The actual decrease in population is thus 
caused prim arily  by the combination of too slight invasion losses and the breeding 
deficiency caused by late return.
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4. The replenishm ent of the home population which is able to breed punctually, may 
even so cause a renew ed em igration compared to the norm al habits of an earlier 
period. In the case of Jay, following an invasion w ith a strong re tu rn  movement, 
a renewed em igration was released after only 2 years. Following invasions w ithout 
a strong re tu rn  m ovem ent there was an interval of 4-5 years. In the case of Coal Tit, 
in spite of bad breeding results, there was a renewed em igration in the same year of 
the over-average re tu rn  movement.

5. The decisive influence of the density effect on the re tu rn  of the invasionists is 
assumed. The most probable causes of the delayed re tu rn  m ovem ent are assumed 
to be
a. W eak condition due to food scarcity retards the m igration urge.
b. The density and crowding factor following strong invasions, which continues into 

the Spring, has a delaying effect on the growth of the gonads.
6. The delayed re tu rn  movement, in addition to the departure and w inter losses, is an 

effective regulation mechanism.
7. The invasion movem ent shows different but consistent consequences. Invasionists 

rem ain and even breed in the w inter quarters. An abbreviated m igration w ith 
settlem ent south to west of the territo ry  m argin and the breeding failure of 
latecomers, are also fu rth e r results.

8. The replenishm ent of the rem aining population through the delayed m igration of 
latecom ers can lead to interim  m igration movements which cannot be anticipated on 
the strength  of the breeding density.
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